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Titelmotiv: Anzeige



 DLG-Tagung Wirtschaftsdünger 

Baustelle  
Nährstoffüberschuss
Wie die Wirtschaftsdünger richtig einsetzen, wohin geht die Reise, und wollen Acker - 
bauern überhaupt Gülle? Worauf müssen sich abgebende Betriebe und auch die  
Lohnunternehmer einstellen? Darüber referierten Berater, Trinkwasserexperten,  
Landwirte und Lohnunternehmer in Berlin. 

Unter dem Titel „Wirtschaftsdünger rich-
tig einsetzen – Umwelteffekte minimie-

ren, Rentabilität sichern“ fand am 6. Dezem-
ber 2016 ein mit ca. 160 Teilnehmern sehr 
gut besuchtes Kolloquium der DLG in Berlin 
statt. DLG Vizepräsident Hubertus Pae-
tow begrüßte die Anwesenden mit einem 
passenden Vergleich aus dem Jahr 1931. In 
diesem trafen sich in Berlin die führenden 
Köpfe der agrarischen Community unter 
dem wunderbaren Titel „Versammlung der 
Edelmistfreunde“, um über die Handhabung 
und die Vorzüge des heißvergorenen Mistes 
zu diskutieren. Und schon damals, so sein 
Resümee, war es für die Teilnehmer kaum 
möglich, das Thema auf einer wissenschaft-

lich und sachlich angemessenen Ebene zu 
diskutieren. 

Herausforderungen sind hier die  
oftmals zu geringe N-Ausnutzung 
und die Unklarheit über die  
N-Gehalte in Wirtschaftsdüngern 
und ihre Pflanzenverfügbarkeit.

Bernhard Osterburg,  
Johann Heinrich von Thünen-Institut

Wirtschaftsdünger erregten schon 
vor 85 Jahren die Gemüter und daran hat 
sich bis heute nicht viel geändert. Nähr-
stoffüberschüsse sind heute fraglos eine 

der großen Baustellen unserer modernen 
Landwirtschaft und mit Recht verlangt die 
Gesellschaft von uns einen nachhaltigen 
Umgang mit den gemeinsamen Ressourcen. 
Konzentration der Viehhaltung aber auch 
das Fehlen von Strategien und Modellen, die 
es uns ermöglichen, die Nähstoffüberschüs-
se auch bei Verwendung von Mineral- und 
Wirtschaftsdünger auf ein vernünftiges Maß 
zu begrenzen, sind Probleme, die angegan-
gen werden müssen. 

Geringe N-Ausnutzung
Bernhard Osterburg vom Johann Heinrich 
von Thünen-Institut beschrieb in seinem 
Vortrag die Situation und die Herausfor-
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um Kostenvorteile in der Arbeitserledigung 
zu generieren. Tendenziell ist eine Abnahme 
der Güllemengen im Spätsommer/Herbst 
sowohl absolut als auch flächenbezogen 
zu verzeichnen. Eine Reaktion darauf ist die 
Erhöhung der Arbeitsbreite bei der Gülle-
ausbringung. Die Logistik nimmt zukünftig 
einen noch größeren Stellenwert ein, da 
konzentriert mehr Menge im Frühjahr 
ausgebracht werden muss und sich die 
Ausbringtechnik weiter spezialisiert. Diese 
Mengen müssen legal und mit Blick auf die 
öffentliche Wahrnehmung professionell 
durchgeführt werden. Ein Bewusstsein 
zu mehr Effizienz bei N und P scheint sich 
durchzusetzen, ein Indikator ist der zuneh-
mende Einsatz von Nitrifikationshemmstof-

fen oder die Nachfrage nach Einarbeitungs-
techniken wie z. B. Strip Till. Die Kundschaft, 
gerade aufnehmende Betriebe, fordern in 
Zukunft noch deutlich mehr Effizienz aus 
den Wirtschaftsdüngern. Um das Thema 
Schleppschlauch auch in Zukunft interes-
sant zu halten, könnte die Ansäuerung mit 
Schwefelsäure eine Lösung sein. Hier muss 
die Technik jedoch noch an die nationalen 
Gegebenheiten adaptiert werden. Außer-

dem wird die Online-Nährstoffmessung ein 
Thema werden und die Anforderungen an 
die Dokumentation werden weiter zuneh-
men. 

Die N-Effizienz zuerst
Heinrich von der Decken, Güterverwalter der 
Hessischen Hausstiftung in Panker, stellte 
im Anschluss seine betrieblichen Strategien 
im Umgang mit Wirtschaftsdüngern am 
Beispiel eines großen Ackerbaubetriebes in 
Ostholstein dar. Sein Fokus liegt mit Blick 
auf die kommende Düngerverordnung in den 
N-Bilanzüberschüssen. Daraus resultierend 
steht die N-Effizienz an erster Stelle. Das be-
deutet für den Betrieb eine Reduzierung der 
Wirtschaftsdünger auf das geringstmögliche 
Niveau und vorerst kein Bau einer ange-
dachten Lagune um flüssige Wirtschafts-
dünger aufzunehmen. Seine Strategie liegt 
weiterhin in der Optimierung der Erträge, 
da diese einen Garant für eine gute Dün-
gerbilanz darstellen. Bislang wurde in den 
Betrieben vornehmlich nach ökologischen 
Kriterien die Fruchtfolge aufgestellt, in Zu-
kunft möglicherweise strikter nach der DVO. 
Aus seiner Sicht werden Wirtschaftsdünger 
erst bei 100%iger Effizienz und hoher Kon-
zentration auf den Lkw transportwürdig und 
damit wieder für seinen Betrieb interessant. 

Angewiesen auf Gülleabnahme 
Abschließend stellte Herr Thomas Asmus-
sen, Schweinehalter aus Schleswig-Hol-
stein, seine betriebliche Strategie im Um-
gang mit hofeigenen Wirtschaftsdüngern 
vor. Aus seiner Sicht liegt eine Möglichkeit 
in der Fütterungsstrategie, um hier schon 
erste Nährstoffverluste zu minimieren. Der 
Betrieb ist auf die Abnahme von Gülle ange-
wiesen. Die einfache Bewertung der Gülle 
nach Mineraldüngeräquivalent hält er für 
nicht zielführend. Hier muss langfristig von 
beiden Parteien gedacht und gehandelt wer-
den, Wirtschaftsdünger und Mineraldünger 
sind nur gemeinsam effizient. Potenzial liegt 
aber auch noch in der Technik, hier muss 
verstärkt auf die optimalste Gülletechnik 
gesetzt werden, wobei Schleppschlauch 
und Schleppschuh Standard sind und, wenn 
es die Bedingungen zulassen, direkt und in 
einem Arbeitsgang eingearbeitet und ausge-
bracht wird. 

Reduzierung der Wirtschaftsdünger 
auf das geringstmögliche Niveau.

Heinrich von der Decken,  
Güterverwalter

Inhalte kennen
Dr. Harm Drücker, Fachbereichsleiter 
Energie, Bauen und Technik der Landwirt-
schaftskammer Niedersachsen stellte in 
seinem Vortrag technische Möglichkeiten 

Onlinemessung der Inhaltsstoffe per NIRS
 – N- Wert wird als Regelgröße verwendet

bisher: 25 m³ Gülle je ha
Neu: 120 kg N per ha

 – Messung im Sekundentakt während der Befüllung
 – Werte für P und K werden während der Ausbringung georeferenziert aufgezeichnet
 – Damit kann organischer Dünger wie Mineraldünger verwendet werden
 – Das System kann auch P und K als Regelgröße verwenden

Wo stehen wir heute
Ausbringung von 191 Millionen m³ flüssiger Wirtschaftsdünger pro Jahr
Davon:

 – 132 Millionen m³ ( ca. 70 %) per Breitverteilung
 – 58 Millionen m³ ( ca. 30 %) per Schleppschlauch, Schleppschuh, Schlitzverfahren oder 

Güllegrubber
Quelle: Statistisches Bundesamt, 2010

Ausbringung von Gärsubstrat

… und wo die Reise hingeht….
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Ausbringung von Gärsubstrat

Schlepper 40 km/h - Güllewagen 18 m³
LKW 25 m³ - Container - Güllewagen 18 m³

Quelle: Dr. Wesenberg, BLU 2016
Quelle: Dr. Wesenberg, BLU 2016

Nährstoffmessung

Ausbringung von Wirtschaftsdüngern

Transportwürdigkeit

Durch Fütterungsstrategien erste 
Nährstoffverluste minimieren

Thomas Asmussen,  
Schweinehalter
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